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Gestern auf 
Fischland, Darß und Zingst
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Gestern und Vorgestern – 
das Fischland, der Darß und der Zingst in Schwarz-Weiß

Seit Jahrtausenden bearbeitet das Meer die Küsten
und scha! eine Landscha" mit eigenwilligen For-
men. Irgendwann, nach langer, beharrlicher Arbeit,

hatte die Strömung eine schmale, nur wenige hundert Meter
breite Landzunge geformt: das Fischland. Sie verband das
mecklenburgische Festland mit den beiden vorpommer-
schen Halbinseln Darß und Zingst, die einst Inseln waren.
Der Durchbruch bei Ahrenshoop ist allerdings schon Ende
des 14. Jahrhunderts zugeschüttet worden. Und 1874 verlor
auch der Zingst seinen Inselcharakter, als in Folge der ver-
heerenden Sturm#ut von 1872 ein Teil des Prerowstroms
verschüttet und mit einem Deich versehen wurde. Damals
verschwand der natürliche Zugang zwischen der Ostsee
und dem Bodden. 

Seither gehören Fischland, Darß und Zingst zusam-
men. Alle drei Teilstücke der Halbinselkette besitzen

einen Zauber, dem sich kaum jemand entziehen kann.
Dennoch unterscheiden sie sich in ihrer Gestalt erheblich
voneinander. 
Die Küste des Fischlands ist zur Ostseeseite hin steil, stei-
nig und schmal. Das Hohe Ufer zwischen Wustrow und
Ahrenshoop gibt regelmäßig Feuersteinsplitter frei, die
von der frühen Besiedlung dieser Region künden. Immer
wieder werden an der Steilküste mit ihren bis zu achtzehn
Meter hohen Erhebungen prähistorische Wa$en und Ge-
räte gefunden.

Der Darß hingegen stellt sich dem Besucher als ein fast
elf Kilometer breites Waldgebiet dar. Zur Ostsee hin bietet
er Badehungrigen breite Strände. Diese ziehen sich bis
zum Zingst hin, dem östlichsten Teilstück der Halbinsel-
kette, das wiederum in seinem Hinterland von Dünen und
Wiesen geprägt wird.



Eine Küste in Bewegung

Ununterbrochen nagen Wind und Ostsee vor allem an
den meerseitigen Stränden. Durch ihre Kräfte wird Sand
herangeführt, aber auch fortgeschwemmt. Die Küste
bleibt allzeit in Bewegung – ihr Bild ändert sich lang-
sam, aber stetig. So entstand durch Ablagerungen der
weit in die Ostsee hineinstoßende Darßer Ort. Und der
Zingst wird in nicht allzu ferner Zukunft zur Insel
Rügen eine feste Landbrücke bilden. Die feinen Sande
schaffen einen breiten und steinfreien Strand, der zu
den schönsten der Welt zählt. Er wird durch wellige,
langgestreckte Dünen begrenzt, denen Anpflanzungen
von Strandhafer und -roggen das »Fortwandern« er-
schweren.

Während auf der Seeseite Brandung, Wind und Regen
die Küste jahrein, jahraus bearbeiten und modellieren, geht
es auf der Boddenseite deutlich ruhiger zu. Bäume spiegeln
diese Verschiedenartigkeit wieder. Wachsen an der ruhigen
Binnenseite die Stämme senkrecht in die Höhe, zollen sie
an der Seeseite der Witterung sichtbar Tribut. Die soge-
nannten Wind#üchter mit ihren zerzausten Kronen mil-
dern den Druck des Windes, indem sie sich »wegducken«.
Diese bizarren Bäume zogen seit jeher Künstler wie Touris-
ten in ihren Bann und avancierten schnell zum Wahrzei-
chen der Region. 

Den Gewalten der Natur stemmen sich die Menschen
hier seit langer Zeit durch den Bau von Buhnen entgegen.
Ein ungleicher Kampf: Letztlich können Küstenschutz-
maßnahmen den Abtrag von Land nur verzögern, nicht
verhindern. 

Im Verlauf der mecklenburg-vorpommerschen Ostsee-
küste zwischen Rostock und Stralsund bilden das Fischland,
der Darß und der Zingst eine durchgängige Halbinselfor-
mation. Der ungewöhnliche, nach rechts knickende Land-
haken nördlich von Ribnitz-Damgarten und Barth beginnt
bei Dierhagen und besitzt hier lediglich eine Breite von
einem Kilometer. Wie ein Riegel schützt die schmale Land-
brücke hier die östlich anschließenden Boddengewässer vor
der Ostsee. Die höchste Erhebung des Fischlands ist der Ba-
kelberg bei Wustrow mit respektablen 18 Metern. In Rich-
tung Darß gewinnt die Landzunge dann deutlich an Breite.
Vom nördlichsten Punkt gemessen – dem 1849 eingeweih-
ten Leuchtturm Darßer Ort – beträgt sie bis Born immer-
hin elf Kilometer. Die andere Seite des Hakens wird durch
den Zingst gebildet und läu" über dem großen und kleinen
Werder sowie dem Bock aus.

Zwischen der Halbinsel und dem Festland liegen meh-
rere Bodden, die sich von der mecklenburgisch-vorpom-
merschen Doppelgemeinde Ribnitz-Damgarten bis hin
nach Barth ziehen. Über dem östlich gelegenen Grabow
haben sie ihren einzigen, schmalen Zu#uss zur Ostsee. Die
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Der Sandweg mit den malerischen Wind-

flüchterbirken führt zur Seemannskirche

Prerow. Sie entstand 1726 bis 1728 in der

Schwedenzeit Vorpommerns als einfacher

Fachwerkbau. Nach und nach wurden die

Gefache bis 1830 mit Ziegelsteinen aus-

gemauert. Ein hölzerner Glockenturm

wies seit 1727 den Schiffern den Weg

durch den Prerowstrom in die Ostsee.

Das Kircheninnere schmücken der farben-

prächtige spätbarocke Kanzelaltar und

die Taufkapelle aus der Werkstatt des

Stralsunder Bildschnitzers Elias Keßler.

Votivschiffe, die dankbare Seefahrer

spendeten, hängen von der Decke.

Prerow, vor 1945
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Ein Bauer kehrt mit seinen ausgespannten Pferden von der Feldarbeit

zurück. Im Hintergrund das sogenannte Dornenhaus, einst das ehe-

malige Zollhaus am Grenzweg zwischen Ahrenshoop und Althagen.

Es ist wohl eines der am meisten gemalten und fotografierten Häuser

der Gegend und wird heute vom Keramiker Friedemann Löber 

bewohnt. Althagen, 1930
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Ländliche Idylle an der Dorfstraße. Ein typisches Bild boten die links zum Trock-

nen aufgehängten Fischernetze. Die mit den Pferdeköpfen geschmückten Wind-

bretter schützten die Rohrkante vor dem Ausfransen. Sie hatten ursprünglich

auch Funktionen von Hausmarken. Althagen, 1930
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Und es tanzen nur die Masken. Ungeschriebene Gesetze bestimmen auch heute

noch die Zeremonie. Bis 24 Uhr durften nur die Masken zum Tanz auffordern.

Aber die meisten waren ja sowieso maskiert … Vorsicht mit der Stalllaterne!

Born, Anfang der 1950er-Jahre
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Der legendäre, wildromantische, von Wind und Wellen gepeitschte Weststrand.

Mit jedem Jahr ändert er sein Aussehen, dennoch bleibt er immer gleich — 

Nachdenken über Werden und Vergehen. Darß Weststrand, 1980




